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Konjunkturwende?
Das Jahr 1924 hat zwar nicht den tragischen Verlauf ge¬

nommen wie das unselige Jahr 1923 , das uns in ein Chaos
zu führen schien . Und doch wird das verflossene Jahr viel¬
leicht einen Wendepunkt in unserer Wirtschaft bedeuten.
Denn 1924 war das Jahr endgültiger Festigung unserer
Währung und beginnender Gesundung unserer Wirtschaft.
An der Tatsache kann auch kaum der Hinweis auf die
schwere Krise , ip der sich unsere Wirtschaft seit diesem Um -
schwuna Psf-adet, etwas ändern . Gewiß war schon Ende
1«s»- Msere Währung gefestigt. Aber wie viele glaubten da¬
mals fest an die Dauerhaftigkeit der Rentenmark ? Hat selbstein angesehener Gelehrter die Rentenmark als die „ grandio¬
seste Inflation der Welt" bezeichnet. Auch politische Blind¬
heit wandte sich offen gegen die „unfundierte" Rentenmark .
Wenige nur begriffen, daß auch eine abstrakte, nach moder¬
nen währungstheoret . Grundsätzen ausgebaute Währung
durchaus fest bleiben kann . Hinter dem Titel „ Wunder "

, mit
dem man schließlich die Rentenmark , nachdem sie fest blieb ,ehrte, verbarg sich nur Verständnislosigkeit. Und heute istdie Rentenmarkwährung bereits in die durch Gold und De¬
visen gesicherte Reichsmarkwährung übergeführt worden.Die deutsche Valuta steht jetzt auf festem Boden . Das war
wirtschaftstechnisch zweifellos die größte Errungenschaft des
Jahrs 1924 . Denn eine feste Währung ist die Voraussetzungfür eine Rückkehr zu normalen innen - und außenwirtschaft¬
lichen Verhältnissen schlechthin. Wolstaemerkt , die Voraus¬
setzung . . . Denn wenn wir uns an der Schwelle des neuen
Jahrs fragen : Wo stehen wir wirtschaftlich ? so ist leider nur
festzustellen, daß wir noch weit von unserem Ziel, einer ge¬sunden innenwirtschaftlichen und einer normalen weltwirt¬
schaftlichen Lage entfernt sind . Wir und die Welt können
nicht einfach die Fäden da wieder aufnehmen, wo sie 1914
zerrissen wurden . Nicht nur politisch, sondern auch ökono¬
misch und technisch haben in der Zwischenzeit die größten
Umwälzungen stattgefunden, so daß wir heute nach innen
und außen einer völlig veränderten wirtschaftlichen Lage
gegenüberstehen . Nur eines allerdings erscheint sich nicht ge¬ändert zu haben, der Konkurrenzneid, oder besser die Kon -
kurrenzsurcht der Welt vor Deutschlands Industrie --- ob¬
wohl Deutschland heute das am teuersten produzierendeLand der Welt ist. Diese Tatsache wird Deutschland wahr¬
scheinlich recht empfindlich verspüren beim Aussuchen von
Absatzmärkten , wozu es infolge der Entschädigungsverpflich¬
tungen künftig in stärkstem Umfang gezwungen sein wird .

Für die innere Wirtschaft bedeutete das abgelaufene
Jahr eine Entschleierung. Die Träume der Papiermarkge¬winne sind zerflossen ; der Uebergang von der Scheinblüte
zur Krise vollzog sich . Wohl wurde lebensunfähige Jnfla -
tionsblüten in Massen hinweggefegt, aber ebenso enthüllte
sie auch organische Kehler der Wirtschaft . Die Inflation war
ein schlechter Lehrmeister, die Betriebe waren meist bis zumHöhepunkt ihrer Leistungsfähigkeit beschäftigt ; die Schein¬
hochkonjunktur führte zu einer fieberhaften Gründungstätig¬
keit , die eine Ueberindustriealisierung zur Folge hatte, unterder nicht nur Deutschland , sondern ganz Europa zu leiden
hat . Cs kam hinzu, daß die Papiergewinne mangels eines
wertbeständigen Gelds meist zur Erweiterung der industriel¬len Betriebsanlagen Verwendung Landen, was sich heute
nicht nur in einem fast hoffnungslosen Geldmangel, sondern
auch in einer teilweisen Ueberkapitalisierung der Wirtschaftäußert . Das ist auch die eigentliche Ursache der deutschen Ka¬
pitalkrise. Die neuen Goldbilanzen zeigen dasselbe Bild :der deutschen Wirtschaft fehlt es weniger an Anlagekapital,als an flüssigen Betriebsmitteln . Was hilft es , wenn die er¬weiterten Betriebsanlagen nicht voll ausgenutzt werden kön¬nen , wenn nicht alle Maschinen laufen? Sie sind nichts an¬deres als eine tote Last!

Weit mehr als dadurch wird aber die Lage der deutschen
Industrie durch den Mangel an Absatz gekennzeichnet .Alle bisher gemachten Anstrengungen, die Preisabbaumaß¬nahmen der Regierung , die sogenannten Steuerermäßigun¬
gen , die Kreditpolitik der Reichsbank haben eigentlich ver¬
sagt . Nach außen konkurrenzunfähigund der innere Markt zuwenig kaufkräftig! Zwischen Produktionskosten und Kauf¬kraft klafft noch eine Lücke , die bisher noch nicht überbrücktwerden konnte . Da liegt die eigentliche Aufgabe der deut¬
schen Wirtschaft, von dessen Lösung das Wohl

'
und Wehe desLandes und besonders auch unsere Zahlungsfähigkeit an

Entschädigungen letzten Endes abhängig ist . Das Jahr 1924
sollte ja nach dem Dawesplan für uns ein Jahr der Atem¬
pause und der Sammlung der Kräfte sein. Was hat es aber
gebracht ? Ist eine Volkswirtschaft, deren Außenhandel,menge nur 46 Prozent des normalen Umfangs der Vor¬
kriegszeit besitzt , reif für einen jährlichen Tribut von 2,5Milliarden Goldmark? Es ist klar, daß Deutschland zur Er¬
füllung der ihm im Dawesplan auferlegten Verpflichtungeneine wirtschaftliche Konjunktur braucht von gewaltigem Aus¬
maß , und zwar nicht nur eine Belebung des inneren Mark¬
tes, sondern auch aufnahmewillige und aufnahmefähigeMärkte . Kurz, wir brauchen eine Weltkonjunktur.
. Wie ist aber die weltwirtschaftliche Lage ?̂ . Auch sie hat

Tagesspiegel
Die Noke des Botschafkerraks wurde am Monkag der

Reichsregierung übergeben.
Der Bericht der militärischen Aeberwachungskommission

soll auf Berlangen Englands vollständig veröffentlicht wer¬
den, sobald er beim Bokschafkerrat eingereicht sein wird.

Das englische Kabinett stellte am Montag die Richtlinien
fest, die Schahkanzler Churchill auf der am 7. Januar be¬
ginnenden Pariser Zusammenkunft der Berbandsfinanzmini-
ster zu vertreten haben wird.

tiefeinschneidende Veränderungen erfahren seit 1914 . Die
weltwirtschaftlichen Mittelpunkt geworden, und einst in
worden, sondern auch die Weltmarktverhältnisse haben eine
völlige Umschichtung erlebt. Die Vereinigten Staaten , zum
zum weltwirtschaftlichen Mittelpunkt geworden, und einst in
der Hauptsache Rohstoffexporteure, haben die Verarbeitung
ihrer eigenen Rohstoffe in die Hand genommen und erstreben
industrielle Unabhängigkeit. Wenn heute die alten europäi¬
schen Industriestaaten im freien Wettbewerb sich auf den
Märkten begegnen, so werden sie die Vereinigten Staaten
als gefährlichen Wettbewerber vorfinden. Und wenn nicht
alle Anzeichen trügen , wird ein Kampf um die Absatzmärktemit einer Heftigkeit entbrennen , wie es die Welt noch nicht
gesehen hat . Diese schwierige Lage — darüber dürfen wir
uns kaum hinwegtäuschen — wird gerade Deutschland schwer
treffen müssen , das in erster Linie zur Abtragung seiner
Verpflichtungen auf eine stärkere Fabrikatausfuhr angewie¬
sen ist. Anstatt daß wir mit unseren Waren auf die Welt¬
märkte kommen können , wird das Ausland — von weni¬
gen Ausnahmen abgesehen — kaum viel Bedarf für unsere
Erzeugnisse haben. Die gegenwärtigen Handelsvertragsver¬
handlungen werfen bereits Schatten voraus : man will wohl
Deutschland als Käufer und Absatzmarkt sehen , —
will, daß es jährlich Milliarden unentgeltlich leistet , schließt
sich aber nach allen Seiten hin ab . In allen Ländern , Eng¬
land und Amerika einbegriffen, machen sich starke schutzzöll -
nerische Absichten bemerkbar. Gerade die großen Wirtschafts¬
mächte zeigen das Bestreben, ihre Fabrikat ausfuhr zu stei¬
gern, aber möglichst wenig zu kaufen . Solange das Ausland ,
wie es bishr geschieht, Deutschland einseitig vom Gesichts¬
punkt des Absatzmarktes und des Käufers betrachtet und
nicht einsehen will, daß es nur als Verkäufer kaufkräftig sein
kann, ist an eine Gesundung der weltwirtschaftlichen Bezie¬
hungen nickt zu denken .

Die gelbe Gefahr
Das außenpolitische Interesse Japans ist nach wie vor auf

China gerichtet . Bis jetzt ist Tschangtsolin Sieger in China
auf der ganzen Linie . Öb er seine Stellung behaupten, seine
Macht noch erweitern oder seine Ansprüche wird zurück¬
schrauben müssen , bleibt der Zukunft überlassen . Amtlich
betont Japan noch immer seine Neutralität , die nur aufgege¬
ben werden soll , wenn die japanischen Vorteile in der Mon¬
golei und der Mandschurei bedroht werden ; diese Vorteile
und Rechte bestehen in Eisenbahn- , Bergwerks - und Han-
delskonzesionen sowie in starker Kapitaleinlage .

Auch Dr . Sunjatsen , der Führer der Kantonbewegung,tritt für ein Zusammengehen Chinas und Japans ein . Er
denkt nicht daran , Japan irgendeines seiner Vorrechte in der
Mandschurei und der Mongolei zu nehmen, er will nur Ja¬
pans Hilfe dabei, daß China die Verfügung über die Zölle
wieder erhält und daß all : Länder auf ihre Exterritorialität
verzichten . Daß damit die Entwicklung der Dinge nicht ab¬
geschlossen wäre , liegt auf der Hand.

Wie sich das amtliche Japan zu diesen Forderungen ver¬
halten wird , kann man noch nicht sagen . Wenn es darauf
einginge, als erste Macht nach Deutschland und Rußland ,
dann hätte es für lange Zeit China zum Freund gewon¬
nen, und dann könnte sich wohl leicht das bilden , was man in
London und Washington schon fürchtet : das jspanisch -
chinesisch - russische Bündnis . Sun läßt es Eng¬
land und Amerika gegenüber auch nicht an Drohungen feh¬
len. Seit 2090 Jahren sei das chinesische Volk friedlich ge¬
wesen , aber man solle es nicht zum äußersten treiben, sonst
würde man alle seine Instinkte wachrufen. Und dann wehe
dir , Europa ! Der Konfuzianismus Chinas sei fähig , Völker
friedlich zu regieren, während die materialistische europäische
Kultur immer nur mit Gewalt geherrscht habe. Einen bal¬
digen Zusammenstoß dieser beiden Kulturen glaubt er Vor¬
aussagen zu können . Wenn er diese Ueberlegenheit asia¬
tischer Kultur über die europäische verkündete, so sagte er
etwas, was seinen japanischen Zuhörern Musik in den Ohren
war . Und im Ernst, diese Behauptung ist nicht ohne weite¬
res mit einem Lächeln abzutun. Sie sitzt fest und tief in den
Herzen der Ostasiaten , und stellt einen Machtfaktor dar , der
nicht zu unterschätzen ist . Vaterlandsliebe , Verehrung des
Fürsten und Obern, der Eltern , der Lehrer und viele andere
ethische Güter sind im fernen Osten noch lebendig und wirk¬
sam , wie sie es vielleicht in einem solchen Maß niemals in
Europa waren . Und das sind Kräfte, die den Massen hier

eine gewaltige Stoßkraft geben . 'Man verschließe vor diesen
Dingen, die in der Politik wohl viel zu wenig in Rechnung i
gestellt werden , nicht die Augen.

Andererseits fürchtet man in Japan Suns Liebäugeln
mit bolschewikischen Idealen wie überhaupt das Umsich¬
greifen „russischer" Ideen in China . Japan will sicher vor¬
erst „neutral " bleiben, d. h . abwarten . Aber der Gedanke
des Zusammenschlusses ist auf dem Marsch und wird vielleicht ^
früher zur Tatsache werden, als man denkt .

Starke und Zusammensetzung des Roten Heers ^
Seit der im Dezember 1922 in Moskau an dem gegen¬

seitigen Bestreben, sich über die Heeresstärken zu täuschen ,
gescheiterten Abrüstungskonferenz zwischen Rußland und d " §
Randstaaten (letztere unter Polens Führung ) ist über die Zu - :
sammensetzung des Roten Heers wenig berichte ^ , worden. 1
Damals sollte Rußlands jährliche Rekrujxnzaht* auf Grund :
der verfassungsmäßig festgelegten allgemeinen Wehrpflicht
800 000 Mann ohne die irregulären Truppen und die dem
alten Gendarmeriekorps nachgebildeten, aber alle Waffen- 1
gattungen enthaltenden Truppen der Tscheka betragen . Die s
„Times " berichtet über den heutigen Stand folgendes: Die s
I n f a n t e r i e ist in 56 Divisionen mit je 8698 Mann Soll¬
stärke gegliedert. Tatsächlich haben die Divisionen durch¬
schnittlich 6000 Mann unter Gewehr , die Gesamtstärke der
Infanterie soll , da 16 Divisionen der Territorialmiliz nur aus ,1500 Mann geschätzt werden , 251 000 Mann nicht überschrei - 1
ten . Da der Dienst in der Reserve bis zum 40 . Lebensjahr sdauert und die angeführte Rekrutenzahl zur Versüguna ^ " k,t , i
kann diese Zahl aber jederzeit vervielfacht werden. Die Rei¬
terei besteht aus 16 Divisionen und 9 selbständige - Bri
gaden. Zwei dieser Divisionen werden nur in t>l, - Liüe : :
geführt. Die Reiterdivision soll aus 6, die Brigai „ ix -
Regimentern bestehen, was 111 Reiterregiment : : ^ mix
Das Regiment wird auf 300 bis 500 Pferde gesckx - dir Ge¬
samtstärke der Reiterei auf 55 000 Pferde . A . .^ ucm Be¬
stand der Reserve-Kosakenregimenter lassen sich nochmals50 000 Mann mobilmachen . Viele Reiterregimenter sindmit leichten und auch mit schweren Maschinengewehren aus¬
gerüstet , die außer zum Transport per Achse auch zum Ver¬
laden auf Pferden bei schlechten Wegeverhältnissen eingerich¬
tet find . Die Feldartillerie hat 1344 Kanonen vom
Typ des russischen Heers im Weltkrieg, ferner Haubitzen
russischen und englischen Modells, Festungsgeschütze alten rus¬
sischen Typs und schwere japanische Feldgeschütze. Zu der
offenbar unrichtig einoeschätzten (10 OOll Mann ) Iststärke der

I Artillerie sollen noch 50 000 Mann für Panzerautomobile ,
Tanks , Panzerzüge usw . kommen . Außer der Fliegertruppe
und den Gaseinheiten beträgt die Friedensstärke 456 000
Mann . Die Luftflotte wird trotz der Bemühungen
Trokkis, sie durch freiwillige Spenden zu einer achtungge¬
bietenden Waste zu entwickeln , gering bewertet, sie verfügt ,
i n Höchstfall über 200 Kampfflugzeuge. Zu den ausgezähl- s
ten Truppenteilen kommen noch die alle Waffengattungen , '
einschließlich Tanks und Flugzeuge, umfassenden Tschekaregi-
menter, aus zuverlässigen Kommunisten bestehend, mit 160-
bis 200 000 Mann hinzu .

Neuerdings wird besonderer Wert auf die G a s t r u p p e
gelegt . Um ihre Entwicklung zu beschleunigen , wurde der
Dobrochim (freiwillige Chemie ) gegründet, der den größten
Teil der im Krieg gebauten Gasfabriken wieder in Gang
gesetzt hat . Es wird geplant, 60 Gasabteilungen zu bilden.
Die Artillerie stellt dauernd Schiehversuche mit Gasgeschossen
an.

Die Rote Flotte wird von den englischen Sachverstän¬
digen sehr gering bewertet, einmal wegen der bedeutenden
Verringerung der Geschwindigkeit der großen Schiffe und
dann besonders wegen ihrer Behinderung am Manövrieren .
Die Beherrschung des Ausgangs des Hafens von Kronstadt
durch die Randstaaten ist derart wirksam, daß nur schnellste
Schiffe diese natürliche Blockade brechen könnten. Und über
so schnelle Typen verfügt die Rote Marine nicht . Rußlands
Stärke liegt, wie auch natürlich, auf dem Land.

Neue Nachrichten
Dr . Marx mik der Regierungsbildung beauftragk

Berlin, 6 . Jan . Da die Bildung einer auf parlamenta¬
rischer Mehrheit fußenden Regierung sich als unmöglich er¬
wiesen hat, ist der bisherige Kanzler vom Reichspräsidenten
beauftragt worden , die Bildung einer „überparteilichen" Re¬
gierung zu versuchen .

Es handelt sich zunächst um die Neubesetzung der Postendes Innenministers und des Wirtschaftsministers, die vom
Reichskanzler dem Vizepräsidenten von Kries und dem
Ministerialdirektor a . D . Neuhaus angeboten werden
sein sollen .

Der Reichskanzler besprach sich mit verschiedenen der
deutschnationalen Volkspartei nahestehenden Persönlichkei¬ten und abends mit den Führern der Bayerischen Volkspar,te, und der Wirtfchaftspartei . Nach dem „Tag " sind die
Deutschnationalen nicht abgeneigt, die neue Regierung ge¬gebenenfalls zu unterstützen, unter der Voraussetzung, daß



die Deutsche Dolkspartei ihre Zusage einhält , auch in Preu¬
ßen eine dem Wahlergebnis entsprechende Regierungs -

Wanderung zu unterstützen.
Reichskagseröffnung.

Berlin , 6 . Jan . Gestern nachmittag wurde die erste
Sitzung des neugewählten Reichstags eröffnet. Besondere
Sicherheitsmaßnahmen waren nicht getroffen worden außer
der üblichen Besetzung der Bannmeile bzw . der Zufahrts¬
straßen aus verkehrspolizeilichen Gründen .

Die Sozialdemokraten schlagen ihr Parteimitglied Lobe
als Reichstagspräsidenten vor .

Die Kommunisten beabsichtigen die Sitzung wie früher
durch Straferlaßanträge zu stören .

Die B . Z . nennt folgende Namen : für das Reichsinnen¬
ministerium von Löbell , Präsident des Reichsbürger¬
rats und vor dem Krieg preußischer Innenminister , für das
Justizministerium Dr . Emminger (Bayer . Volkspartei)
und für das Wirtschaftsministerium Konsul Marx -Berlin .

Die Folge« des politischen Umschwungs in Sachsen
Dresden , 6 . Jan . Unter dem Kabinett Zeigner wurde

von der vereinigten Linken eine neue Gemeindeordnung für
den Freistaat Sachsen gegen den heftigen Widerstand der
nichtsozialistischen Parteien durchgeführt. In der neuen Ge¬
meindeordnung wird bestimmt, daß Amtshauptleute (Ober¬
amtmänner ) in den einstweiligen Ruhestand versetzt werden
können, wenn die Bezirksversammlung (Kreisoersammlung)
ihnen das Vertrauen entzieht . Damals hatten die meisten
Bezirkstage der Amtshauptmannschaften sozialistische Mehr¬
heiten, so daß infolgedessen eine Anzahl nichtsozialistischer
Amtshauptleute über die Klinge springen mußten . Ihre Nach¬
folger wurden ausnahmslos Linkssozialisten. Durch die

" sächsischen Gemeindewahlen im Januar 1924 sind aber die
sozialistischen Mehrheiten fast ausnahmslos durch bürgerliche
Mehrheiten ersetzt worden . Die Folge davon ist , daß eine
Reihe von Bezirksversammlungen den sozialistischen Amts¬
hauptleuten das Vertrauen entzogen und deren Abberufung
gefordert haben. Die sächsische Regierung hat nun zunächst
einigen Anträgen stattgegeben und mit Wirkung vom 31.
Dezember 24 den linkssozialistischen Amtshauptmann Schir¬
mer von Freiberg und den Amtshauptmann Kuhnt (bekannt
als Matrosenkuhnt von Wilhelmshaven) ihres Amtes ent¬
hoben und in den einstweiligen Ruhestand versetzt. Beide
gehören dem radikalen Flügel der Sozialdemokratie an . Der
Zwist innerhalb der sächsischen Sozialdemokratie dürfte da¬
durch neue Anregung erhalten.

Die unzufriedenen Elsäßer.
Skraßburg , 6 . Jan . Namens der Elsäßerpartei hat de -
Vorsitzender Claus Zorn von Bulach an Herriot ein

»yarfes Schreiben gesandt: Frankreich habe 1918 ein wohl -
geordnetes Land übernommen. In den wenigen Jahren der
Franzosenherrschaft sei aber Elsaß-Lothringen bereits herun-
tergewirtfchastet udn in Auflösung. Die Mißstimmung im
Lande werde täglich größer.

Die Franzofenschuld an England
London» 6. Januar . Wie verlautet , wird Schatzkanzler

Churchill vor der Finanzministerzusammenkunft mit dem
französischen Finanzminister Clementel eine Unterredungüber die Regelung der Kriegsschulden Frankreichs an Eng¬
land haben. Er werde fordern , daß Frankreich an Eng¬
land dieselben Jahreszahlungen mache wie an Amerika,
falls es mit ihm zu einer Abmachung kommen sollte . Einen
Zahlungsaufschub würde England ,

'da die Steuerlasten in
England endlich eine Erleichterung erfahren müßten , ableh¬
nen ; außerdem habe kein anderer Schuldner Englands Zah¬
lungsaufschub erhalten . Falls die Erörterung der Schulden¬
frage auf der gegenwärtigen Konferenz durch Amerika ab -
gelehnt würde , so solle eine eigene Zusammenkunft hiefür
anberaumt werden.

Die „Daily Mail " wiederholt, daß Frankreich zur Be¬
zahlung seiner Kriegsschulden einen 80jährigen Zeitraum
und zunächst einen 10jährigen Zahlungsaufschub verlangt
habe. Den letzteren, weil nach dom Dawesplan Deutschland
erst in 10 Jahren seine vollen Zahlungen leiste ; in 10 Jahren
hoffe Frankreich mit dem Wiederaufbau der Kriegsgebiete
fertig zu sein, ( !) und in 10 Jahren habe die Abstimmung
im Saargebiet stattzufinden, ob es zu Frankreich oder
Deutschland gehören wolle . Selbst wenn das letztere der
Fall sein sollte , müßte Deutschland mindestens die staatlichen
Bergwerke im Saargebiet an Frankreich herausbezahlen , so
daß dieses in den Besitz großer Geldmittel käme . Nach Ab¬

tragung von Handelsschulden könnte Frankreich von ' 1935
bis 1955 jährlich zwischen 1955 und 1975 je 10 r>nd
zwischen 1975 und 2015 je 15 Millionen Pfund abbezahl
Frankreich erwarte aber , daß die Vereinigten Staaten auf

de Verzinsung verzichten und nicht , wie bisher , 5 Prozent
berechnen . Auch von England erwarte Frankreich einen
zinslosen Zahlungsaufschub, es erlzalte ohnedies schon mehr
»us den deutschen Dawes - nhlungen , als ihm zukäme .

Die Londoner „ Reynolds News Paper " verlangen , daß
Frankreich seine Schulden mindestens sofort verzinse ; es sei
nicht das arme Land , als das es sich ausgebe, und die
durchschnittliche Wohlhabenheit sei in Fankreich größer als
in England . Außerdem gebe es Frankreich keine Arbeits¬
losigkeit.

Nach französischer Berechnung sollen 1186 Millionen
Goldmark durch die Ruhrbesetzung erpreßt worden sein ,
denen Auslagen von 183 Millionen gegenüberstehen, so daß
also in Paris rund e i n e . M i l l i a r d e Goldmark zu ver¬
büß die Besetzungskosten teilen wäre . Dabei erhebt sich der K
teilen wäre . Dabei erhebt sich der Streit , wer die Besetzungs¬
kosten tragen soll . England erklärt , die Franzosen haben so
viel an Sachleistungen aus dem Ruhrgebiet herausgeholt ,
daß die Besetzungskosten noch weit überzahlt seien , den
Ueberschuß von je 200 Millionen müßten sie an die Ent¬
schädigungskasse zurückzahlen . Zudem haben die Franzosen
den Wert ihrer Sacheinnahmen stets viel zu nieder angesetzt .
Darüber müsse ein Sachverständigen-Gutachten eingeholt
werden . Das sogenannte Vorzugsrecht der Belgier sei längst
abgetragen , Belgien daher an die deutschen Entschädigungs¬
zahlungen keinen Anspruch mehr habe. Schwere Streit¬
punkte bildet ferner die Tatsache , daß verschiedene Verbün¬
dete , namentlich Italien , aus den deutschen Leistungen er¬
heblich größere Anteile bezogen haben, als sie zu entnehmen
berechtigt waren .

Die amerikanischen Kriegsforderungen
London, 6. Jan . Die Regierung der Vereinigten Staaten

hat ihre Forderungen an die deutschen Entschädigungszah¬
lungen bezüglich der Besetzungskosten und der Kriegsentschä¬
digung entschieden aufrecht erhalten und damit den eng¬
lischen Standpunkt , daß Amerika keine Entschädigungsforde¬
rungen habe, abgewiesen. Der „Daily Telegraph " schreibt,
wenn diese Forderungen von der Finanzministerkonferenz
anerkannt werden sollten , so dürften sie doch keinesfalls von
dem Anteil Englands in Abzug gebracht werden , sondern
müßten von dem Gesamtaufkommen Deutschlands beglichen
werden.

Spanische Beschwerde an Deutschland ?
London, 6 . Jan . Die Blätter melden aus Madrid , die

spanische Regierung werde bei der deutschen Reichsregierung
feststellen , daß die Kabylen Abdel Krims von zahlreichen deut¬
schen Offizieren und von Hunderten von Unteroffizieren ge¬
führt werden . Alle Flugzeuge seien von Deutschen geführt
und die Geschütze verfeuern ausschließlich , deutsche Munition .
— Abdel Krim hat erst kürzlich erklärt , daß er keine deut¬
schen Gehilfen und keine deutschen Waffen und Munition
habe . Dagegen hat die Londoner „Times " selbst zugegeben ,
daß englische und ganz besonders französische Firmen einen
schwunghaftenWaffenhandel mit den Kabylen betreiben. Nun
soll die Schuld wieder, wie beim Weltkrieg, auf Deutschland
geschoben werden.

Mussolini verteidigt den Faszismus
Rom, 6! Jan . In der Kammer verteidigte sich Mussolini

gegen die Anschuldigungen, er habe die Gewalttätigkeiten
gegen die Abgeordneten Amendola, Misur und Form ange¬
ordnet . Er habe auch falsche Freunde (den Kriegshetzer Sa -
landra ) kennen gelernt . Der Faszismus werde sich zu be¬
haupten wissen . Er (Mussolini) habe Mittel und Wege zur
Verfügung , der Opposition in 48 Stunden in Gutem oder mit
Gewalt ein Ende zu machen . Eine von den Anhängern
Gioliktis, Orlandos und den « Kriegsteilnehmern " einge -
brachke Tagesordnung , welche die Ungesetzlichkeiten tadelt,
wurde von der faszistischen Mehrheit „ auf 6 Monate ver¬
tagt "

. Alsdann wurde sofort die Vertagung der Kammer
auf unbestimmte Zeit beschlossen, so daß die Opposition nicht
mehr zum Wort kam und ihre Tagesordnung zurückzog .

Mobilmachung der Faszistenmiliz
Rom, 6 . Jan . Infolge der neuerlichen Angriffe der

Kommunisten und Sozialisten gegen die Faszisten und die
daraus sich ergebende Unsicherheit auf den Bahnhöfen und
Eisenbahnlinien Haben die zuständigen Minister im Einver¬
nehmen mit dem Oberbefehlshaber der Gendarmerie und

dem Generalpolizeipräsidenten die Bewachung der Bahn¬
strecke und Bahnhöfe durch die Faszistenmiliz angeordnet .
Alle politisch anrüchigen Lokale werden geschlossen . Die
Kreisvorsteher sind ermächtigt, die Miliz mobil zu machen .

Auflösung der kroatischen Bauernpartei
Belgrad , 5 . Januar . Die Regierung hat die Auflösungder von Raditsch geführten kroatischen Bauernpartei und

die Verhaftung der Führer angeordnet , die Zeitungen ver-
boten und die Kandidatenlisten für die Wahlen für un¬
gültig erklärt.

Württemberg
Stuttgart , 6 . Januar . Der Bezirksrat hat auf An-

trag der Polizeibehörde die Ausstellung von Führerscheinen
für Kraftwagen in 6 Fällen und die Entziehung sckcher
Scheine in 8 Fällen beschlossen . In Stuttgart laufen derzeit
rund 3200 Kraftwagen und 1500 Motorräder .

Aus dem Parkeileben. Die Landesversammlung der
Deutschen Volkspartei findet am 18 Januar im Festsaal der
Liederhalle statt.

Eisenbahnsache . Von Montag , 5 . Januar an , halten in
Neustadt bei Waiblingen wieder sämtliche Personenzüge
wie im Aushangfahrplan vorgesehen , an.

Bietigheim, 6 . Januar . G e s ch 8 f t s j u b i l ä u m . Die
Möbelfabrik Ernst Beck A .- G . feierte am Sylvesterabend
das 30jährige Bestehen , womit eine Feier für alle An¬
gestellten und Arbeiter und die Ehrung zweier Jubilars ,
der Werkführer Stirn und Fleisch verbunden war .

Freudenstadk, 6 . Jan . Hauseinweihung . Der aka¬
demische Schneeschuhverband Tübingen hat sich auf den
Höhen des Kniebis eine Hütte errichtet, die den Namen Otto
Hahn- Haus erhalten hat . Dr . Otto Hahn - Klosterreichenbach
war der Gründer des Vereins und ist im letzten Herbst ver¬
unglückt .

Die kirchlichen Wahle,.
ep. Die auf 15 . Februar ausgeschriebenen kirchliche «

Wahlen sollen sowohl für den ersten verfassungsmäßigen
evangelischen Landeskirchentag , der an Stelle der
versassungsgebenden Landeskirchenversammlung tritt , wie
für den örtlichen Kirchengemeinderat in jeder
eoang. Gemeinde stattfinden. Entsprechend der neuen Ktr-
chengsmeindeordnung ist diesmal der ganze Kirchenge¬
meinderat neu zu wählen : die Wahl ist bei beiden Körper¬
schaften für die Zeit von 6 Jahren gültig.

Wahlberechtigt und wählbar für beide Vertretungen sind
alle Männer und Frauen , die der evangelischen Landeskirche
Württembergs angehören, das 25 . Lebensjahr zurückgelegt
haben und am Wahltag das Wahlrecht besitzen. Von der
Ausübung des Wahlrechts ist ausgeschloffen , wer entmün¬
digt oder der bürgerlichen Ehrenrechte verlustig ist, ferner
wer durch Beschluß des Kirchengemeinderats seines Stimm¬
rechts für verlustig erklärt ist , weil es durch unehrbaren Le¬
benswandel oder schwere Verfehlungen öffentliches Aerger-
nis gegeben hat , solange dieser Beschluß nicht aufgehoben
ist . Das Wahlrecht ruht bei Kirchengenoffen , die sich der
Pflicht evangelisch - kirchlicher Trauung entschlagen , oder sich
zur Erziehung der Binder in einem anderen Bekenntnis
verpflichtet oder als Erziehungsberechtigte ibre Kinder der
evang. Taufe , Konfirmation oder ohne kirchlich anerkannten
Ersatz der evang. Unterweisung in Kirche oder Schule ent¬
zogen haben. Das Versäumte kann jedoch nachgeholt oder es
kann vom Kirchengemeinderat festgestellt werden, daß nach
der sonstigen Haltung des Kirchsngenossen seine Ausschlie¬
ßung ungerechtfertigt wäre . Ferner ruht das Stimmrecht ,
wenn der Kirchengenoffe trotz Zahlungsfähigkeit und voran-
gegangsner Mahnung mit der Bezahlung der Kirchensteuer
seit mehr als einem Jahr schuldhaft im Rückstand ist, bis zur
Erledigung des Rückstandes . Es empfiehlt sich für die Wahl¬
berechtigten , sich seinerzeit , wenn die Wählerliste aufgelegt
wird, davon zu überzeugen, daß sie in dieselbe ausgenom¬
men sind.

Die kirchlichen Wahlen sind bedeutungsvoll, zunächst weil
Landeskirchentag und Kirchengemeinderat über die Haus¬
haltpläne für Landeskirche und Kirchengemeinde zu beschlie¬
ßen haben und die gesetzliche Vertretung der Kirchensteuer¬
pflichtigen bilden . Insbesondere aber werden in den kirch¬
lichen Körperschaften namentlich zufolge der neuen Kirchen -
gemeindsordnung wichtigste Fragen des inneren Aufbau-

Der Karmckelbaron
33j Humoristischer Roman von Fritz Gantzer

Verärgert langte er in Krachtwitz an , Ernst nach dem
Aussteigen sofort sagend , daß da im Wagen ja eine „nette
Schweinerei" sei . Ehe der junge Kreyenbühl dazu kam , fra¬
gend zu erwidern , spazierte die Katzenmutter, von vier Kin¬
dern gefolgt , die beiden breiten Wagentritte hinab . Nur das
Nesthäkchen, ein ängstliches Ding, blieb , kläglich schreiend,
zurück.

„Donnerwetter !" fluchte Ernst Kreyenbühl nach einem
langen entsetzten Stummsein . „Da soll ja gleich! Entschul¬
digen Sie man bloß , Herr Amtsrichter! Solche Baude ! Na ,
ich sage schon ! Wie ist denn das bloß möglich ? "

„Ja , wenn Sie 's nicht wissen , Lieber? ' ' Eberty sagte es
unverhohlen spöttisch und ärgerlich . „Jedenfalls eine tolle
Sache, mich mit einer Katzenfamilie über Land zu fahren .

"
Mutter Mieze hatte unterdessen Rat gewußt, war zurück¬

gesprungen und hatte das Nesthäckchen zart ins Genick ge¬
faßt . Nun standen alle sechs unten . Und die Alte sah zu
Eberty hoch, als wolle sie sagen : „Nun bitte , weiter, Lieber!
Willst du etwa mit uns hier stehen bleiben ? "

Ehe Ernst sich soweit besonnen hatte, abzusteigen , um
Eberty von seiner Gefolgschaft zu befreien, kam Herr von
Lessenthin die Freitreppe herab. Er überflog die ganze
Gruppe mit einem schnellen Blick und hob ein dröhnendes
Lachen an.

Als es ihm endlich möglich war , zu sprechen, rief er: „Das
wird ja immer niedlicher ! Nun bringen die Kreyenbühl-
schen schon gar einen halben zoologischen Garten mit. Oder
ist das Ihre Menagerie , Herr Amtsrichter? "

Der schluckte heftig , daß er seine Wut herunterbekam.
»Ein Skandal , Herr von Lessenthin , was einem in diesem
Bütenhagen alles passieren kann.

"
„Ja , ein wunderbares Nest ! Guten Tag , Herr Amts¬

richter ! Kreyenbühl soll die Biester nur wieder verladen,
während wir über die 5 Mark 45 Pfennige verhandeln . Denn
deswegen kommen Sie doch? "

Eberty wich der Erkundigung aus . Erst als er dem
Krachtwitzer in dessen Zimmer gegenübersaß, gab er die
Richtigkeit der vorhin ausgesprochenen Vermutung zu.

Es wurde ein langes Her und Hin . Der Amtsrichter
bot kom mit Nrrifonnemsnts und erklärte seinem vergnügt

lächelnden Zuhörer schließlich, es sei undenkbar, daß die
Sache mit der einfachen Weigerung , die Kostenrechnung zu
bezahlen , erledigt sein könne . Er verstünde seinen Vorgänger
im Amte nicht und . . .

"
„Lasten sie doch den ollen Briesewetter ruhig schlafen" ,

unterbrach der Krachtwitzer an dieser Stelle . „Was küm¬
mern den noch ausgegrabene Kostenrechnungen !"

„Aber zu seinen Lebzeiten hätte er sich darum kümmern
sollen . Seine I . d . E .-Verfügung spricht Bände .

"
„Er wollte es mit mir nicht verderben und die Post nicht

länger bemühen.
"

„Die preußische Justiz darf sich aber doch von derartigen
Erwägungen nicht leiten lassen"

, belehrte Eberty stirnrun¬
zelnd . „Wo bleibt da die Gerechtigkeit ? "

„Ja , die möchte ich auch finden, Amtsrichter!" lachte der
Hüne bissig auf. „Ich suche bereits seit drei Jahren nach ihr.
Mit der Laterne suche ich ! Wenn ich sie nun übermorgen in
Leipzig nicht finde , gibt 's keine. Dann ist unsere ganze
Rechtspflege keinen Dreier wert . Und der alte Fritz muß sich
im Grabe umdrehen.

"

Eberty schwieg. Er sah die Nutzlosigkeit seiner Bemühun¬
gen ein und wollte sich empfehlen .

Herr von Lessenthin erhob sich. „Tun Sie , was Sie
wollen. Wenn Sie meinen, daß es nötig sei , mich auspfän¬
den zu lasten , fo schicken. Sie den Kublicke in Gottes Namen .
Raus fliegt er sicher !"

„Bedenken Sie auch die Folgen , Herr von Lessenthin ?"

„Pah , Folgen ! Dann gibt' s eben einen neuen Prozeß ,
der meinetwegen auch drei Jahre dauern und bis nach Leip¬
zig gehen kann. Jedenfalls bezahle ich nicht . . . Und nun
kommen Sie zu meinen Damen mit rüber . Das Kriegsbeil
wollen wir vorläufig begraben, und bei einer Tasse Kaffe«
können wir Waffenstillstand schließen.

"
Eberty kam gar nicht dazu , dankend abzulehnen. Er

fühlte sich plötzlich unter den Arm gefaßt und war nicht mehr
imstande, seiner beabsichtigten Weigerung Wort« zu ver-
leihen , obwohl «r sich vorkam wie einer, der sich bestechen
lassen will. . . ^

Aber schließlich war ja solch Plauderstündchen mit der
liebenswürdigen Hausdame Fräulein von Restowo und der
Komteß kein Verbrechen . Und nun sagte er : „Ich bleibe
gern ein Weilchen , odfchon ich nicht viel Zeit habe.

"

„Sie meinen, der Katzenbrut wegen? Die läuft Unen
ebenso wenig davon, wie es Kreyenbühls Fettwänst« tun .

Sie waren lachend über den Flur gegangen und traten
nun in ein Zimmer , das zur Linken lag.

Und da sah sich Eberty nicht nur den beiden Dame«
gegenüber, die er zu sehen allein erwartet hatte, sonderneiner
dritten auch noch . . . Und diese dritte war . . .

Ja , war denn das wirklich . . . Renate Brandt , d« er
plötzlich gegenüberstand? Wirklich und wahrhaftig Renate
Brandt ?

Ehe er sich ganz von seiner maßlosen Bestürzung, di« au«
seinem Gesicht, vor allem aus seinen Augen sprach , zur Fas¬
sung hinzufinden vermochte , sprach Herr von L-effenthi«
schon .

„ Der Amtsrichter von Bütenhagen ha! Kreyenbühls junge
Katzen spazierengefahren, draußen steht die Koleschs, und
möchte den Damen nun feine Aufwartung machen . Die
Herrschaften kennen sich ja bereits mit einer Ausnahme . Re-
natchen , darf ich Ihnen Herrn Amtsrichter Eberty vorstellen ?"

Die schlanke junge Dam« , von der Eberty seinem Freund «
fritz Feldern damals so schwärmerisch geschrieben : „Wenn

Du Dir von der Person Renatens eine annähernd richtig«
Vorstellung macken willst , mutzt Du Dir einen sonnrngeseg -
neten Frühlingstag ausmalen . Einen, der leuchtende Schs -
henblüten im Haar trägt und mit verträumten Augen nach
duftenden Heckenveikchen sucht , lieber besten Schönheit sich
ein mit lichten Wolkenstreifen Mschmückter tiefblauer Him¬
mel wölbt und dem ein weicher West die rosenroten Wange«
küßt" , trat dem verblüfften und immer koch fassungslosen
Amtsrichter mit heilerer und unbefangener Miene entgegen.
Nur ein flüchtiges Rot , von der Ueberrafchung gemalt, war
bei seinem Eintritt über ihr Gesteht geglitten und hatte sein«
Schönheit — von' der Eberty , wenn auch etwa» schwärme¬
risch , nicht zuviÄ behauptet — nicht unbedeutend erhöht.

Und nun sagte sie , ohne das leiseste Schwanken in 8«s
Stimme , obwohl ihr Herz heftig schlug und der Schatte«,
der fett dem letzten Begegnen mit Eberty auf ihrem Innen¬
leben log, infolge dieses Wiedersehens noch um »inen Schn«
dunkler wurde : „Auch wir sind uns bekamst , Herr von Left
senthrn . Nicht wahr , Herr Amtsrichter? Wie geht »
Ihnen ? Ich hörte erst vor kurzem, daß Si « nach Bütenhagen
versetzt seien.

" * . . '
(Fortsetzung folgt.) ; jxfl .ßj



behandelt, wie Weckung und Pflege christlichen Gemeinde,
lebens , Jugenfürsorge und Jugenderziehung , Wohlfahrts¬
pflege und Volksbildung usw . Bei der Wahl sollte auf Per -
fönlichkeiten von bewährter christlicher Gesinnung gesehen
werden, die sich entsprechend dem von den Gewählten zu
leistenden feierlichen Gelübde aus ernster Sorge um das
innerste Volkswohl für kirchliche Arbeit zur Verfügung stel¬
len. Entsprechend der Zusammensetzung der Gemeinden soll¬
ten Männer und Frauen aus allen Ständen und den ver¬
schiedenen Lebensaltern"

,» die kirchlichen Körperhaften ent¬
sandt werden, damit in denselben die Erfahrung aller Le¬
benskreise nutzbar gemacht werden kann .

Baden
Karlsruhe . 6 . Jan . Die Zahl der Postscheckkunden be-

trug Ende Ende Dezember 40 290 , im November 40 130,
michin Zugang im Dezember 160 . Auf den Konten sind im
Dez. ausgeführt 1018 708 Gutschriften über 189 689 142
RM -, 817 945 Lastschriften über 185 745 266 RM -, 1 836 653
Buchungen über 375 434 406 RM . ; davon sind bargeldlos
beglichen 296 867 207 RM .

Aus der Silvesternacht werden aus dem ganzen Land auf¬
fallend viele Anglücksfälle und Raufhändel mit teilweise recht
bösem Ausgang gemeldet .

Mannheim . 6 . Jan . Der 51 Jahre alte geschiedene Bau¬
techniker Max Nenser aus Bruchsal wurde vom Amtsgericht
wegen Betrugs zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt . Durch
Las Versprechen , 20 Zentner Kohlen liefern zu wollen, be -

. stimmte er eine Frau zur Hergabe von zehn Mark . Außer¬
dem behielt er einen 50 Frankenschein, den er für diese
Frau wechseln lassen sollte , für sich .

Schwetzingen , 6. Jan . Die in Erziehungsanstalten und
Zuchthäusern groß gewordenen Wilhelm Wiegele aus Rüp¬
purr und Josef Weingärtner aus Bischofsheim (Hessen) sind
aus dem Bruchsaler Zuchthaus, wo sie Strafen von 12 )4
bezw . 13 Jahren zu verbüßen hatten , vor einigen Wochen
ausgebrochen. Sie nahmen ihre Einbrechertätigkeik" sofort
wieder auf und verübten u . a . einen schweren Kunskseide-
diebstahl in einer Fabrik in Schwetzingen . Wiegele konnte in
Karlsruhe verhaftet werden, Weingärtner ist noch flüchtig .

Hockenheim, bei Schwetzingen , 6 . Jan . Die Zahl der
Eheschließungen betrug im abgelaufenen Jahr 54 , Geburten
219 , Todesfälle 111 . Schwetzingen steht weit hinter Hocken¬
heim . Geburten sind es dort nur 169, Todesfälle 45.

VomHInuSlas . 6 . Jan . TödlicherHufschlag . Der
Ivjäyrtge Sohn des Hofbauern Neumaier im Hintereinbach
erhielt von einem vorübergehenden Pferd einen Schlag an
den Kopf , daß nach wenigen Minuten der Tod eintrat .

Vom Hohentwiel, 6. Jan . Brand . In Zimmerholz bei
Engen brach in dem Wohn- und Oekonomiegebäude des Alt-
Ratschreibers Ley Feuer aus . Das große Anwesen wurde
binnen kurzem vollständig eingeäschert . Ein Teil der Fahr¬
nis sowie das Vieh konnten gerettet werden.

Singen » 6 . Januar . Am 30 . Dezember wurde die neue
Cisenbahnbrücke über die Aach bei Rielasingen dem Betrieb
übergeben. Da der Verkehr beim Beginn des Baus nicht
unterbrochen werden durfte, war damals die alte Brücke in
einer Nacht um 40 Zentimeter gehoben und darunter die
neue Eisenbetonbrücke gebaut worden.

Villingen, 6 . Januar . Wie wir von zuständiger Seite
erfahren , ist die in der Tagespresse vielfach verbreitete Nach¬
richt , daß die Uhrenfabrik Martin Jauch in Villingen beab¬
sichtige, ihren Betrieb stark eknzufchränken , unwahr . Die
Firma Martin Jauch in Villingen arbeitet vielmehr zurzeit
mit dem Höchststände ihrer Arbeiterzahl von ungefähr 350
Leuten.

Vachheim bei Donaueschingen, 6 . Jan . Auch hier ist seit
einigen Tagen die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.
Das Bezirksamt Donaueschingen hat deshalb die Abhaltung
des Viehmarkts in Donaueschingen verboten.

Sk. Peker , 6 . Jan . Auf der Straße nach Oeschbach kam
ein Langholzwagen des Landwirts Josef Schüler auf der glatt¬
gefrorenen Straße ins Rutschen und stürzte über einen Ab¬
hang hinunter . Ein Pferd mußte sofort gestochen werden.

Bäht , 6 . Jan . Die Maul - und Klauenseuche tritt jetzt
größerem Maßstab in Mittelbaden auf. In Großweier ist sie
im Gemeindefarrenstall, sowie in zwei Ställen ausgebrochen.
Auch aus Kappelrodeck kommt die Nachricht , daß dort diese
Seuche unter dem Viehbestände auftritt . — Mit Rücksicht auf
die im Bezirk Rastatt und in den Nachbarbezirken herr¬
schende Maul - und Klauenseuche ist die Abhaltung des auf
den 8 . Januar in Rastatt fallenden Rindviehmarktes ver¬
boten worden.

Triberg , 6 . Januar . Mit dem Beginn des neuen Jahrs
hat die Ortskrankenkasse ihre Leistungen in verschiedener
Hinsicht erhöht. Er handelt sich u . a. um eine Erhöhung
des Krankengelds durch Kinderzuschläge bis zu 75 Prozent
des Grundlohns , weiter um eine Erhöhung des Hausgeldes
bei Krankenhauspflege von Familienvätern aus die . volle
Höhe des Krankengelds, bei Familienangehörigen die Ueber -
nahme der Hälfte der Arzneikosten neben der freien ärzt¬
lichen Behandlung , Gewährung von Sterbegeld auch für
Familienangehörige in Höhe von 40 Prozent des dem Mit¬
glied zustehenden Sterbegelds .

Die Landwirtschaft und die SteuerermSßgungen .
Die Bad . Landwirtschaftskammer schreibt :
Selbst wenn die Steuerermäßigungen vom 10. November

1924 ein ganzes Jahr hindurch wirksam bleiben, belaufen sie
sich, wobei auch die Ermäßigung der Umsatzsteuer in Rech¬
nung gestellt ist, in einem Jahr auf ganze drei vom Tausend,
wodurch die Gesamtbelastung der Landwirtschaft immer noch
27 vom Tausend der Vermögenssteuerwerte beträgt . Nach
Ermittelungen der Betriebsstelle beim Deutschen Landwirt¬
schaftsrat beträgt die Ueberhöhung der Brr »
mögenssteuer so viel, daß die Ertragswerte auf guten
Böden nur 50 bis 70 v . H . , auf mittleren Böden nur 30 bis
50 v . H. , auf geringeren Böden nur 20 bis 30 v . H . der Ver¬
mögenssteuerwerte betragen . Auf mittleren Böden würde
daher die Gesamtbelastung 3,41 v . H . der Ertragswerte aus¬
machen . Der springende Punkt bei dieser ganzen Steuer¬
frage liege zum großen Teil bei den Ländern und G e-
meinden . Diese beziehen nämlich ohne Berücksichtigung
des 90prozentigen Anteils der Länder an der Einkommens¬
steuer und den sonstigen Ueberweisungssteuern annähernd
S v . H. aller Steuern . Das deutsche Wirtschaftsleben dürfe
nicht durch unerträgliche Steuern vollends zugrunde gerich¬
tet werden.

Mannheimer Produktenberichk, 5 . Jan . Weizen , inl. 26—26,
ausl. 31—32 .50 , Roggen, inl . 25- 28 .50 , ausl . 27—28, Gerste 28
bis S2 .50, Hafer, inl. 18.50—21 , ausl. 19—24, Mats mit Sack 22.50
bis 22.75, Weizenmehl 39—40—42, Roggenmchl 32.75—LS. Rag-
genkleie 1»—-1SL0.

Lokales .
Wildbad , 7 . Jan . 1925 .

Die Nibelungen im Film in Wildbad. Ein filmisches
Ereignis steht uns bevor : Die Erstaufführung des größten
deutschen Filmwerks : „Die Nibelungen " (1 . Film „Sieg¬
fried " ) , an dem der Regisseur Fritz Lang zwei mühevolle
Jahre hindurch gearbeitet hat . Die Berliner Uraufführung
gestaltete sich zu einem gesellschaftlichen Ereignis ersten
Ranges . Zahlreiche Vertreter der deutschen Regierung ,
der ausländischen Gesandtschaften , der in - u . ausländischen
Presse nehmen daran teil . Auf dem anschließenden Bankett
im Hotel Adlon sprach Minister Dr . Stresemann dem
wahren Filmkunstwerk als der völkerverbrüdernden Brücke
von Kultur zu Kultur das Wort . Auch die ausländische
Presse hat sich bereits begeistert zu diesem Film geäußert .
Wie wertvoll diese rückhaltlose- Anerkennung eines ausge¬
sprochen deutschen Filmkunstwerks durch das Ausland nicht
nur für die deutsche Filmindustrie , sondern für die Gel¬
tung des Deutschtums überhaupt ist, braucht nicht betont
zu werden . — Auch in Tübingen hatte der erste Nibe¬
lungenfilm einen ungeheuren Erfolg . Der Erstaufführung
des ersten Films daselbst wohnten u . a . die Herzogin von
Württemberg , Fürstin zu Wiedt , Staatsminister a . D . Dr .
Köhler, das Rektorat der Universität , Vertreter des Bad .
Bataillons und der Polizei, - sowie der Gemeinderat bei. —
Auch in Wildbad , wo die Aufführungen in der Turnhalle
stattfinden sollen (Zeitpunkt wird noch bekannt gegeben),
dürften dieselben großem Interesse begegnen.

Sonne und Mond im Januar . Am Morgen des 4 . Januar
kam die Erde in ihrer Jahresbahn der Sonne am nächsten ,
ihr Abstand vom Zentralgestirn betrug zu dieser Zeit 147
Millionen Kilometer; am 3 . Juli wird sie dagegen am weite¬
sten , 152 Millionen Kilometer, von der Sonne entfernt sein.
Die Wärmestrahlung der Sonne ist deshalb in unserem nörd¬
lichen Winter am größten und im Sommer am kleinsten ;
daß es trotzdem im Winter sehr viel kälter ist als im Som
mer, liegt an der schiefen Stellung der Erdachse auf der
Sonnenbahnebene . Im Januar nimmt die Tageslänge seit
dem kürzesten Tag , dem 22 . Dezember , um 1 Stunde 19 Mi¬
nuten zu . Zunächst wird die Zunahme aber vorwiegend am
Nachmittag merkbar, da durch die Zeitgleichung eine Ver¬
schiebung entsteht : der mittlere Mittag fällt mit dem wahren
nicht genau zusammen. Die Erhebung der Sonne über dem
Horizont ist gegenwärtig noch sehr gering . Mondwechsel
tritt im Januar zu folgenden Zeiten ein . Erstes Viertel am
2 . , um 12.26 Uhr vormittags ; Vollmond am 10 -, um 3 .47
Uhr vormittags ; letztes Viertel am 18 . , um 12.33 Uhr vor¬
mittags ; Neumond am 24 . , um 3 .45 Uhr nachmittags . Am
8 . Januar befindet sich der Mond in Erdferne , am 23 . Jan .
in Erdnähe . Von den vier im Jahr 1925 stattfindenden
Finsternissen, zwei Sonnen - und zwei Mondfinsternissen, er¬
eignet sich die erste, eine totale Sonnenfinsternis , am Nach¬
mittag des 24 . Januar . Sie beginnt überhaupt um 1 .41.4
Uhr, wird total um 3 .20 Uhr, wird wieder partiell um 4 .45
Uhr und endigt um 6 .5 .8 Uhr. Die Finsternis ist sichtbar in
der östlichen Hälfte Nordamerikas , in Mittelamerika , dem
nördlichen Südamerika , Südgrönland , Island , West- und
Mitteleuropa und in Nordwestafrika. Vesser werden sich die
Sichtbarkeitsverhältnisse bei der dieser Finsternis unmittel¬
bar folgenden partiellen Mondfinsternis am Abend des 8 . Fe¬
bruar 1925 gestalten; hierbei wird der Erdschatten nahezu
Drei Viertel der Mondscheibe bedecken.

Haftung des Arbeitgebers für den Lohnfieuerabzug. In
einer Entscheidung vom 6. Oktober 1924 hat der Große
Senat des Reichsfinanzhofs ausgesprochen, daß die Entrich¬
tung der Lohnsteuern ( lOprozentiger Abzug vom Lohn¬oder Gehaltseinkommen nach Abzug gewisser Ermäßigun¬
gen ) nicht nur für den Arbeitnehmer , sondern auch für den
Arbeitgeber eine Steuerpflicht darstelle. Woraus
folgt, daß der Arbeitgeber für die Steuerentrichtung eben¬
falls haftbar ist, daß er aber gegen die Heranziehung zurSteuer dieselben . Rechtsmittel, z. B . Berufungsverfahren ,
hat , wie der Arbeitnehmer selbst.

Diese Entscheidung hat nicht nur für das Rechtsmittel¬
verfahren eine große Bedeutung , sondern darüber hinaus
für die Frage der Verjährung , für die Rechte bei der Steuer¬
ermittlung , für das Vorrecht im Konkurs und schließlich für
das Steuerstrafrecht . Die Hinterziehung wird unter diesen
Umständen auch auf seiten des Arbeitgebers als Steuer¬
hinterziehung im Sinne der Paragraphen 359 ff. der Reichs -
abgabenordnung anzusehen sein. Die gleiche Haftung besteht
nach dem Kapitalertragsteuergesetz für den Schuldner der
Kapitalerträge , nach dem Versicherungssteuergesetz für die
Versicherungsgesellschaft , bei der Aufsichtsratssteuer für die
Gesellschaft, bei der Börsenumsatzsteuer für den Vermittler ,
bei der Privatluxussteuer für den Abnehmer der Ware .

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Königin Wilhelmine Ehrendoktor. Aus Anlaß des

350jährigen Bestehens der Hochschule in Leiden hat der
Senat der Universität die Königin Wilhelm'ms von Holland
zum Ehrendoktor der Rechtswissenschaften ernannt . Die
seierliche Ernennung wird am 9 . Februar in der Peter -
kirche in Leiden stättfinden. — Die berühmte Universität
wurde am 8. Februar 1575 von dem Ahnherrn der Königin,
Wilhelm von Oranien , gestiftet .

Rudolf Lucken, der Philosoph des „ Geisteslebens"
, beging

am 5 . Januar in Jena den 79 . Geburtstag .
70. Geburtstag . Der Oberburghauptmann der Wartburg ,

Hans Lucas von Cranach , feiert am 7 . Januar in
erfreuender geistiger und körperlicher Frische seinen 70. Ge¬
burtstag . Im vorigen Jahr konnte er unter großen Ehrungen
sein 30jähriges Jubiläum als Kommandant der Wartburg
festlich begehen . Der Jubilar hat sich allezeit als ein treuer
kunstbegeisterter Hüter der Burg und ihrer Schätze erwiesen.
Als Nachkomme des Malers Lukas Cranach ist er im Besitz
wertvoller Kunstsammlungen.

Gedächtnisfeier. Am Monkag vormittag veranstalkeke die
deutschnationale Fraktion im Frakkionszimmer des Reichs¬
tags eine Gedächtnisfeier für den verstorbenen Abgeordneten
und Vizekanzler a . D . Dr . Helfferich . In der Feier ,
der auch die Witwe Helflerichs und seine Kinder anwohnten,
wurde eine Vronzebüste des Verstorbenen enthüllt.

Todesfall. Die Schriftstellerin Elisabeth von Heyking ist
in Berlin gestorben .

Verurteilung . Das kommunistische Mitglied des Deutschen
Reichstags, Frau Ruth Fischer , wurde in Wien wegen
Falschmeldung zu 180 000 Papierkronen verurteilt .

Di« verfehlte Siedlung . Das Gut Neuhof im Kreis
Ruppin wurde , vor . einiger Zeit dem Besitzer, Baron von

Werthern , von der Halbflaatsgesellschast „Eigene Scholle " zu
Siedlungszwecken enteignet . Das Gut wurde jedoch nicht
besiedelt , sondern zur einen Hälfte -verpachtet und zur andern
Hälfte dem Oberbürgermeister Trautmann in Frankfurt
(Oder) für eine Rente von 14 Zentner Roggen vom Morgen "
verkauft. Trautmann hat vor 2 Jahren das Gut auf zwölf
Lahre verpachtet für 114 Zentner Roggen vom Morgen .

Die Heeresstärks Belgiens für das Jahr 1925 beläuft sich
auf 82 300 Mann , worin die Besahungstruppen im Rhein¬
land eingeschlossen sind .

„Abrüstung ". Die Pariser Ausgabe der „Chicago Tri¬
büne" meldet aus Washington , die Luftstreitmacht der Ver¬
einigten Staaten verfüge bereits über kleine Bombenflug¬
zeuge , die ohne Führer durch drahtlose elektrische Lenkung
gesteuert werden können . Diese Flugzeuge haben bereits ihre
Brauchbarkeit erwiesen und können auch in Serien herge¬
stellt werden.

Die aklankische Flolke Englands versammelt sich am 1 .
Februar in Gibraltar und bei den spanischen Baleareninseln
zu den großen diesjährigen Manövern .

Ergriffener Mörder . Bei Worringen (Köln ) wurde der
Mörder des Majors a . D. und Gutsbesitzer Karl Krön er
in Waldhof bei Mengen verhaftet . Der Mörder ist ein
24 jähriger Bursche namens Pesch aus Worringen . ^

Mittäter sind der 25 ührige Installateur Grotefurt
aus Bünde ( Wests.) und der Arbeiter Meisen aus Füh -
ling. Anton Pesch ist Fuhrmann . Alle drei Verbrecher sind
vorbestraft. Pesch hat angegeben, er habe in Neuß die Ge-
oorbestraft. Pesch hat angegeben, er habe in Neuß die Ge¬
legenheit eines Ueberfalls auf den allein in einem Wagen¬
abteil sitzenden Majors a . D . Kröner erspäht. Während der
Fahrt habe er mit der Pistole in der Hand von Kröner
dessen Geld gefordert, und als Kröner aufgesprungen sei,
habe er ihn durch den Kopf geschossen .

Wieder eingefangen. Der flüchtige Millionen - Schnaps-
schieber Weber aus Berlin ist in einem kleinen Ort in Böh¬
men verhaftet worden . Bei der tschechoslowakischen Regie¬
rung ist die Auslieferung beantragt .

Der verhaftete Heinrich Weber ist ein Bruder des aus
der Untersuchungshaft in Berlin entwichenen Generaldirek¬
tors Hermann Weber , dessen Aufenthalt noch unbekannt ist.

In Berlin -Dahlem wurde der wegen Unterschlagung von
250 000 RMK . verfolgte Oberpostsekretär Verkholü Fischer
verhaftet . Dadurch gelang es , drei weitere milschuKige Ober¬
postsekretäre dingfest zu nehmen.

Familienzwist. In Deutsch-Neureuth bei Karlsruhe ge¬
riet der 31jährige Goldarbeitr Hermann Bock mit seiner
Frau am Sonntag in Streit und schoß auf sie . Auf di«
Hilferufe eilten die im gleichen Haus wohnenden Eltern und
der Bruder der Frau herbei ; alle drei wurden von derr-'e
rasenden Menschen durch Schüsse schwer verletzt , die Schwie-
germutter ist kurz darauf gestorben . Der Täter entfloh und
schnitt sich die Pulsadern auf. Schwerverletzt und fast ver¬
blutet wurde er ins Krankenhaus verbracht.

Mord . Am Neujahrstag hat der Heizer einer Druckerei
in Lübeck , namens Tiedemann , ein lOjähriges Mädchen mit
Gewalt in den Heizraum verschleppt und nach anderen Ver¬
brechen mit dem Beil erschlagen und dann den Lelchnam im
Zenlralheizuniisosen verbrannt , wo die Knochen gefunden
wurden . Der Mörder ist verhaftet und geständig.

An der bretonischen Küste sandte ein englischer Dampfer
drahtlos Hilferufe aus . Der Sturm hat sich inzwischen gelegt .

Der englische Dampfer «Dahomy" ist an der britischen
Küste gescheitert . Ueber das Schicksal der 70 Mann starken
Besatzung ist noch nichts bekannt .

In Cuxhaven bei Hamburg erreichte der Wasserstand eine
Höhe von 6,50 Meter über Normal .

Schiffsbrand. Auf dem mit ägyptischer Baumwolle be¬
ladenen englischen Dampfer „Chinese Prince " brMh ein
Brand aus , durch den 2000 Ballen Baumwolle vernichtet
wurden . Der Schaden beträgt 125 000 Pstmd Sterling .

Sport
Badisch-würlk. Bezirksliga . Stuttgarter Kickers — BfB .-

Stutkgart 4 :0 (3 :0) , Ecken 2 :4 (1 : 1) .
BfR . Hellbraun — Sportklub Stuttgart 3 : 1 (0: 1).
FC . Pforzheim — Sportklub Freiburg 4 : 1 (3 : 1).
FC. Mühlburg — FC . Freiburg 1 :2 (1 : 1 ) .
VfR . Mannheim — FK. Feudenheim 3:1,
Bayern München — Schwaben Alm 3 : 1 .

Wochenvortragsfolge der Südd. Rundfunk A.-G. Stuttgart
Mittwoch , 7. Za ». - s .« —7 Uhr : Ainder -Nachmittag (Sogen , Märchen ,

Fabeln erzählt vom Ereile von Strümpfelbach , außerdem Rundfunkorchester ,
Eprechar : Georg Ott ) ; 8—9 Uhr : Akustische Weltliteratur O . Abend : Die
Poesie in Hellas : Mitmirkende : Paul Enderling , Prof . Dr . Willibald Nagel ,
Max Heye) ; 9 .18—11 Uhr : Funk -Kabar -tt (Rundsunk -Orchester, Mar H«,e ,
Gerda Hansi und Raimond Ritter , Gesang ) .

Einnahmen und Ausgaben in der Landwirtschaft
k . O. Das Mißverhältnis zwischen Einnahmen und Aus¬

gaben in der Landwirtschaft ist eine der Ursachen ihrer Not¬
lage. Wie sich dieses in der Gegenwart gestaltet , dafür gab
Freiherr von Stauffenberg in der letzten Hauptver¬
sammlung der Landwirtschaftskammer auf Grund von Be¬
rechnungen über seinen eigenen Betrieb interessantes Zahlen¬
material bekannt.

Während z. V . die Preise für Schlacht - und Zuchtvieh
durchschnittlich um 10 Prozent zurückgegangen , die für Fer¬
kel und Läufer gleich geblieben sind, betrug die Durchschnitts¬
steigerung bei Getreide (Weizen , Gerste und Hafer) 1 Proz .»
bei Heu 30 Proz ., die Steigerung der Vareinnahme bei
Milch 25 Proz . Die Bruttoeinnahmen haben sich durch¬
schnittlich gegenüber der Vorkriegszeit um 2 Proz . gesteigert .

Dagegen beziffert sich die Steigerung der Ausgaben
auf 28 Proz . Im einzelnen betrug die Erhöhung z. V . :
Soziallasten 100 Proz ., Handwerkerrechnungen 100 Proz .,
Kunstdünger 30 Proz . , Frachten und Brennmaterial 40—60
Proz . , Stundenlohn ländlicher Handwerker : Maurer 35 Pr „
Gipser 50 Proz . , (plus 30 Proz . Meisterzuschlag ) , Elektro¬
techniker 100 Proz . Die Lebenshaltungskosten sind allge¬mein um 34 Prozent gestiegen . Zucker erfuhr eine Erhö¬
hung um 90 Proz . Ferner Roggenmehl 50 Proz . , Weizen -
mehl 60 Proz . , Schmalz 30 Proz . Die Textilien sind allge -
mein um 100—150 Proz . gestiegen , Konfektion um 150—200
Proz . , Schuhe und kleinere Bedarfsartikel um 100 Proz ., 1
Pfund Soda um 120 Proz . uff .Da bei dieser Gegenüberstellung von Einnahmen - und
Ausgabenerhöhung die Steuern noch nicht berücksichtigt sind,folgert daraus klar, daß an einen Einnahmeüberschuß in der
Landwirtschaft nicht im geringsten zu denken ist . Der Land¬
wirt wird deshalb neben dem Kampf um eine Herabsetzungeiner steuerlichen Belastung in der Jetztzeit und ganz allge¬mein sich mehr auf den Lebenskampf der Ausnützung der
leweiligen wirtschaftlichen Konjunktur einstellen müssen . Da-
zu gehört ein anhaltendes , starkes Interesse an den wirtschaft¬
lichen und politischen Vorgängen und ein enger tätiger An¬
schluß an seine Standesorganisation . 2



Der deutsche Obstbau vor de . ..
A Zusammenbruch

Von Studienrat Pohl . -
. Jedem Einsichtigen ist es bekannt , daß der deutsche^ Obstbau sich schon seit Jahren in Verhältnissen befindet , die

direkt einer Katastrophe zutreiben. Unzählige Erwerbsobst-E Züchter stehen heute vor dem Nichts . Es ist doch ein unglaub-
^ sicher und unhaltbarer Zustand, wenn trotz der im allge -
d meinen guten Ernte viele von ihnen, um nur leben zu
si können , schon jetzt ihre nächstjährige Ernte an den Groß¬

handel verpfänden müssen . Dabei können sie nicht einmal die
dringend nötigen Aufwendungen für Dünger und andere
Betriebsausgaben aufbringen . Ist es ein Wunder , wenn in¬
folge des Mangels an Dünger die Erträge immer weiter
heruntergehen? Und dann die üble Schmutzkonkurrenz ge¬
rade im Obstbau ! Auf jedem anderen Gebiet wird man sie
verachten , beim Obstbau aber scheint alles erlaubt . In die¬
sem Jahr fanden riesige Mengen deutschen Obstes infolge
der übermäßigen Einfuhr aus dem Ausland (allein in
Frankfurt a . M . kamen täglich 10—30 Waggons franzö¬
sische Weintrauben an) überhaupt keinen Absatz , verdarben
oder mußten zu Preisen verkauft werden, die nicht einmal
die Kosten für das Pflücken und den Transport deckten.
Unter solchen Umständen muß der deutsche Obstbau unbe¬
dingt immer weiter zurückgehen, und schließlich kommen wir
völlig in die Hand des Auslandes , das uns dann seine
Preise diktieren kann . Ein Wiederaufbau ist aber dann we¬
gen der langsamen Entwicklung der Obstbäume äußerst
schwierig und braucht Jahre .

Wir brauchen eine großzügige Aufklärung über die au¬
ßerordentliche gesundheitliche Bedeutung des Obst- und Ge¬
müsegenusses . Die unnatürlichen Lebensverhältnisse in den
großstädtischen Steinmeeren verlangen unbedingt ein Gegen¬
gewicht , das vor allem eine natürliche und vielseitige Er¬
nährung bieten kann. Die Eiweißüberschätzung mit ihrem
üblen Gefolge an Gicht, Stoffwechselkrankheiten usw . sollte
doch endlich einmal überall einer richtigen Einschätzung von
Obst und Gemüse Platz machen . Wir brauchen dazu allein
mindestens die doppelte Menge Obst, da es infolge seines
reiches Gehalts an Nährsalzen, ätherischen Oelen und vor
allem Vitaminen unentbehrlich für Verdauung , gesundes
Blut und Knochenaufbau, namentlich für die Heranwach¬
sende Jugend , ist . Wäre es nicht gerade für kinderreiche Fa¬
milien in jeder Hinsicht richtiger, zum Brot statt Margarine ,
Wurst usw. den Kleinen lieber eine Schüssel gedünsteten Ob¬
stes zu geben , was viel bekömmlicher und gesünder sein
würde ? Leider sind unsere maßgebenden Kreise auch hier
bis zu einem gewissen Teil an den Verhältnissen schuld . Man
kann den Einwand , daß der Zucker dafür zu teuer ist,

» durchaus nicht von der Hand weisen . Aber ist es nicht ge¬
radezu ungeheuerlich, ein so wichtiges Nahrungsmittel mit
zwei Drittel seines Werts zu besteuern? Welch ein Sturm
der Entrüstung würde sich erheben, wenn auf Mehl, Milch ,
Fleisch usw . eine ähnliche Steuer gelegt würde ! Dabei ist
Zucker eins der wertvollsten und gehaltsreichsten Nahrungs¬
mittel und durchaus keine überflüssige Leckerei. Die größte
volkswirtschaftliche Bedeutung hat der Zucker auch dadurch,
daß er allein überhaupt die Nutzbarmachung riesiger Obst¬
mengen ermöglicht . Wären bei uns überall die ausgezeich¬
neten englische Erzeugnisse in Marmeladen bekannt die sich
bei den Engländern und Amerikanern der größten Be¬
liebtheit erfreuen so wäre damit auch dem deutschen Obst¬
bau außerordentlich geholfen , dem es ja bisher neben einer
einflußreichen und starken Organisation , besonders an ge¬
eigneten Bewertungsmöglichkeiten großer Obstmengen, am
besten auf genossenschaftlichem Weg, fehlte . Eine großzügige
Aufklärung wäre also auch hier aus volkswirtschaftlichen
und nationalen Gründen sehr zu wünschen , denn damit
würde ohne weiteres eine weniger starke Einfuhr ausländi -
schörMrodukte, vor allem auch an Fetten und Oelen für die
Margarinebereitung nötig sein .

Wenn in diesem Jahr der Erzeuger für ausgesuchte
Früchte unserer besten Sorten vielfach nur 5 bis 8 Mark
pro Zentner vom Großhändler erhielt, so werden die mei¬
sten wohl selbst beim besten Willen völlig außerstande sein ,
weitere Aufwendungen für den Obstbau zu machen . Cs ist
geradezu lächerlich, wenn manche glauben wollen, die Obst¬
versorgung Deutschlands, dessen Obstverbrauch übrigens
verhältnismäßig etwa nur die Hälfte von dem Frankreichs
und der Vereinigten Staaten ist , wäre durch Kleinbetriebe,
Schrebergärten usw . möglich . Wer die - geradezu riesige Ein¬
fuhr aus Amerika, Tschechoslowakei, aus der Schweiz, Ita¬
lien und anderen Ländern in diesem Jahr trotz unserer er«
genen guten Ernte kennen gelernt hat , weiß, was von sol¬
chen und ähnlichen Urteilen zu halten ist . Aus einem einzi«

uen Lande, der' Tschechoslowakei, dürften üach Sen Berich¬
ten des Großhandels in diesem Jahr , abgesehen von den
Tausenden von Waagonladungen und den ganz außeror¬
dentlichen Mengen , die im kleinen Grenzverkehr eingeführt
wurden, wohl 300—400 Obstkähne , jeder mit ca . 2000 Ztr .
beladen , elbabwärts gefahren sein. Diese riesigen Mengen
von eingeführtem Obst könnten bei uns nur durch landwirt¬
schaftliche Großbetriebe geliefert werden , aber auch nur bei
ganz weiter Pflanzung von Hochstämmen mit Getreide¬
oder Hackfrüchten als Unterkulturen . Wenn solche z . V . teil¬
weise schon in Süddeutschland vorhanden sind, so spielen
diese für die Versorgung unserer Großstädte insofern keine
Rolle, als sie meistens der Erzeugung von Mostobst dienen.
Eine Umstellung auf bessere Obstsorten zum Rohgenuß istaber nicht so einfach , vielmehr wegen der langsamen Ent¬
wicklung der Obstbäume äusterß zeitraubend und infolge der
ungeklärten Sortensrage zu riskant , um das bißchen Geld,das heute noch vorhanden ist, in eine so unsichere Sache zu
stecken .Ubrigens müssen wir den Amerikanern , namentlichmit ihrem so vorzüglich sortierten und verpackten Obst, nichtnur gleichkommen , sondern sie womöglich noch übertreffen.Wenn Landwirtschaft und Industrie nachweisbar unter
einem mäßigen Zollschutz aufgeblüht sind , was letzten Endes
doch allen Teilen der Bevölkerung zugute kam , so ist neben
der unbedingt nötigen Selbsthilfe ein gleicher Zollschutz für
den deutschen Obstbau , der unter viel schwierigerey Verhält¬
nissen arbeiien muß, ebenso notwendig.

Das große Mmensteröen
Aus verschiedenen Städten kommen in den letzten Jah¬ren Nachrichten über das massenhafte Absterben von Ulmen .

Prächtige , jahrzehntealte Stämme werden von einer merk¬
würdigen , sich gleich einer Epidemie verbreitenden Krankheit
befallen . Ganze Anlagen werden im Lauf von wenigen Mo¬
naten vernichtet . Die ersten Nachrichten von dieser Krankheit
stammen aus dem Jahr 1919 aus der Stadt Tilburg in Hol¬
land . Immer weiter um sich greifend, verbreitete sie sich seit¬
dem über ganz Holland, und trat im Jahre 1922 über seine
Grenzen hinaus , einerseits nach Belgien und Nordost-Frank¬
reich, anderseits nach Nordweft-Deutschland , wo sie beson¬
ders stark im letzten Sommer auftrat . Dem Vorstand der
Botanischen Anstalt der Technischen Hochschule in Aachen ,
A . Brusfoff, ist es gelungen, aus verschiedensten Teilen des
Holzes der kranken Ulmen einen winzigen Mikrokokkus zu
isolieren und durch Jmpfversuche an gesunden Zweigen und
Bäumen nachzuweisen , daß dieser der eigentliche Urheber
der Krankheit ist . — Aeußerlich wird die Krankheit sicht¬
bar an dem allmählichen Vertrocknen und Abfallen der
Blätter . Das Vertrocknen fängt bei verschiedenen Exempla¬
ren an sehr verschiedenen Stellen an. Das Absterben dauert
meistens Wochen und Monate lang , es kommen aber auch
Fälle vor , wo der Baum in wenigen Tagen sein gesundes ,
grünes Aussehen verliert, und sich in ein kahles Gerippe
verwandelt.

Zersägt man Aeste, Stämme und Wurzeln , so findet man
überall dasselbe Bild . In den drei oder vier letzten Jahres¬
ringen fallen sofort vereinzelte oder mehr oder weniger
zahlreiche dunkle Pünktchen auf, die bei besonders stark er¬
krankten Bäumen so zahlreich sind , daß sie fast wie zusam¬
menhängende Ringe erscheinen . Dieses Bild läßt vermuten,
daß die dunklen Pünktchen und Streifen nichts anderes als
auf irgendwelche Weise verfärbte Gefäße sind . Bekanntlich
bilden die Gefäße die Wasserleitungsorgane der Pflanzen .
An und für sich stellen sie tote Zellelemente dar , die , gleich
unsern Wasserleitungsröhren , die Pflanze mit Wasser ver¬
sorgen . Das von den Wurzeln aus dem Boden aufgesaugte
Wässer wird durch die Gefäße nach oben befördert und in
die Blätter gebracht , wo es zum Teil verdunstet, zum Teil
mit den Assimilationsstoffen zusammen in die Pflanze zu¬
rückgelangt . Dieser Prozeß des Aufsteigens und Verdunstens
wird als Transpiration bezeichnet. Sobald der Transpira¬
tionsstrom unterbrochen wird , erhalten die Blätter kein
Wasser mehr, verwelken, vertrocknen , und fallen schließlich
ab . Mit einer solchen Erscheinung haben wir es auch im
Falle der Ulmenkrankheit zu tun . Die Transpiration wird
hier infolge der Verstopfung der Gefäße durch die farbigen
Substanzen unterbrochen.

Wie kommt nun diese Verstopfung zustande ? Untersucht
man die farbigen Substanzen in den verstopften Gefäßen bei
starker Vergrößerung , so bemerkt man oft , daß insbesondere
die dunkelbraunen Massen von körniger Struktur sind . Die
mikroskopische Untersuchung zeigt zahlreiche lose liegende
Kokken, die augenscheinlich aus den farbigen körnigen Mas¬
sen stammen.

Wie bei den meisten solcher Krankbeiten, werden dis
Bakterien sich wohl auch hier durch die Luft verbreiten und

an den Stellen in das Holz der Bäume emdringest, röo SieRinde auf irgendwelche Weise beschädigt und das Holz
entblößt wird . Es ist leicht möglich , daß die Ansteckung in der
Natur meistens durch die .Wurzeln geschieht, und die Bak¬
terien von hier aus mit dem Transpirationsstrom in den
Stamm und in die Aeste der Bäume gelangen. Vermut¬
lich scheiden die Bakterien giftigen Stoff aus , der auf die
den Gefäßen benachbarten lebendigen Parenchymzellen eine
Reizwirkung ausübt . Als Gegenwirkung bildet sich in die¬
sen Zellen die farbige Substanz , die dann durch die Poren
(Tüpfel") in die Gefäße übergeht. Die Pflanze „ reagiert "
also auf das Eindringen der mit der Bildung der farbigen
Substanz , um dieses Eindringen aufzuhalten, indem sie die
Bakterien in diese Substanz einzuschließen sucht , zu gleicherZeit aber auch die Gefäße verstopft . In Fällen , wo die Bak¬
terien gleichzeitig in zahlreiche Gefäße eindringen, unter-
bricht die Pflanze in ihrem Kampf gegen die Bakterien ihren
eigenen Transpirationsstrom und geht an Wassermangel
zugrunde.

Wie uns von einem Fachmann 8er Baumzuckü mitgeteiltwird , ist in den letzten Jahren in West - und Mitteldeutlcki -
land öfters die auffällige Beobachtung gemacht worden, daß
Obstbäume , die neben anscheinend gesunden Ulmen stan¬
den , abstarben. Erst nach genauer Untersuchung wurde fest¬
gestellt, daß die Ulmen in vollem Blätters -bmuck dürre Aeste
batten und in der Rinde Lörber aufwiesen. Die Erkran¬
kung der Obstböume muß mit derjenigen der Ulmen in ur-
säckfli -bem Zusammenhang stehen , aber man konnte sich bis¬
her diese Erscheinung nicht erklären.

Handelsnachrichten
Dollarkurs Berlin, 5 . Jan . 4,2 BillMk . Neuyork 1 Dollar 4,29.

London 1 Pfd . Stert . 20 .30. Amsterdam 1 Gulden 1,704 . Zürich
1 Franken 0,819 Bill. Mk.

Dollarschatzanweisungen 90.
Kriegsanleihe 0,915 ( 100 Mk . Nennwert 91 ^4 Pfg .) .
Französ . Franken 87.80 zu 1 Pfd . Sterl . , 18 .50 zu 1 Dollar.
Sleigende Eisenpreise . Der von verschiedenen Seiten prophe¬

zeite Rückschlag am Lisenmarkk ist, wie die „Deutsche Bergwerks¬
zeitung " meldet, nicht eingetreten . Aus den bei den Werken ein¬
gehenden Anfragen ist eher das Gegenteil zu schließen. Hierbei
ist zu beachten, daß eine ganze Anzahl öon Werken nach wie vor
den Verkauf eingestellt haben, sodaß sich die Nachfragen mehr aufdie Unternehmungen beschränkte, die noch in der Lage bezw. ge¬
neigt sind , Mengen abzugeben . Die Eisenpreise zeigen weiter auf¬
steigende Tendenz . 3m Durchschnitt kann man etwa folgende Preiseim freien Markte ermitteln : Halbzeug , Borblöcke 117—120, Knüp¬
pel 122—125, Platinen 125—130, Skabeisen 130—132, Formellen
126—127, Universaleisen 145, Bandeisen 160—165, Grobbleche 150,
Mittelbleche 175 , Feinbleche über 1 Millimeter 205—210 , Fein¬
bleche unter 1 Millimeter 210 , Walzdraht 150 , gezogener Draht
(blank) 18 , gezogener Draht (verzinkt ) 22 je 100 Kilogramm .

Me Ein - und Ausfuhrverboie in Ungarn sind mit dem 1 . Januar
1925 aufgehoben worden . Bloß die mit dem Polizei - , Schleds - und
Monopolwesen sowie dem Schuh der Kulturwerte zusammen-
hängenden Beschränkungen bleiben aufrecht erhalten .

*
Stuttgart, 5. 3an . Die Börse verkehrte heute nicht einheitlich ,

doch mar der Grundton wieder entschieden fest . Die Mehrzahl der
Kurse haben neue Erhöhungen aufzuweisen und nur vereinzelt
wurden niedrigere Kurse notiert . Das Geschäft war recht lebhaft .
Der Markt der Festverzinslichen lag ausgesprochen fest. 5prozen -
tige Neichsanleche zogen auf 0,98 (0,925 ) , 4prozenkige alte Würk-
temberger auf 1,49 (1,31) an . Württ . Vereinsbank .

Stuttgarter Landesproduktenbörse , 5 . Jan . Stimmung fest , da
das Ausland sehr teuer und das Angebot von inländischer Ware
in guten Qualitäten nicht dringlich ist . Weizen 22 .50—25 .50 ( 29.
Dez . : 22—25) , Sommergerste 23—28 (22—27) , Roggen 23—25
( 22.50- 24.50) , Hafer, neu 14—19 ( 14—19) . Weizenmehl Nr. 0
42.50—44 (42—43 .50) , Brotmehl 38 .50—40 (38—39 .50 ) , Kleie 13
bis 13 .50 ( 13—13.50) , Wiesenheu , alt 7—8 (7—8) , Kleeheu , neu
9—10 ( 9—10) , Stroh (drahtgepreßt ) 5—5 .50 (5—5 .50) .

Familienanzeigen . Das erste Heiratsgesuch in deutschenBlättern findet sich im „ Hamburgischen Korrespondenten"
vorn 23 . März 1793 . Dos Betreten des damals noch unge¬
wöhnlichen Wegs wird durch den Hinweis auf englischeVorbilder zu entschuldigen gesucht . Im Jahr 1801 gab es
schon ein Blatt , das ausschließlich Heiratsanzeigen brachteund das den Titel „ Allgemeiner Heiratstempel " führte. Dis
ersten Famflienan '. -' igen finden sich irr den Blättern über-
hauvt seit 1790 . Es waren znnä-i' O Seit
1794 gibt es Vermählungsanzeigen , seit 1797 Geburtsan¬
zeigen .

Der Unentwegte. „ Hallo, deine Braut erklärt in der Zei¬
tung eure Verlobung für onfgehcbcii ! " - - . Ach, wse sich
liebt , das neckt sich . . . !"

D Württ . Pionier -Verein D
^ (Ortsgruppe Wildbad). ^
— Am Samstag , den 10. Januar 1925 , abds . —
^ 8 Uhr, findet in unserem Vereinslokal (Hotel ^
^ Post ) ein —

I MilieiiMib I
^ statt . — Ich lade hierzu sämtliche Kameraden ^
— mit ihren werten Angehörigen , sowie Freunde —
^ und Gönner herzlich ein.

D Glückshafen ! D
2 ? (Freiwillige Gaben bitte Hotel Post abgeben .) —

^ Der Vorstand . ^

Im

Achi>lim» Mll. Wbel,
sowie auch im

Abziehen ». PMeltMen
empfiehlt sich

Gotthilf Collmer,
Schreiner ,

Rennbachstr . Rr . 213
(Palmengarten .)

vn . ms 6 . Selens k^ ilr

vsnnsissn vom 11 . rlsn . bis IS . ^sbn .

LeiiMseim Mkus
ei'sesteint ab 1 . flaimur mit
T^benä - unä UorAsnblatt

Mllks Mim ! Mil !

Mhrncit-CiMlen

Am Mittwoch , den 7 .
Januar von 2—5 Uhr be¬
ginnt der

Lese-MAitlU
gehalten von der Frauen - !
gruppe des Ev . Volksbunds find eingetroffen und werden morgen Donnerstag ab-
im Hause Olgastraße 17. igegeben. Bestellungen nimmt noch entgegen

rrZXNM Wilhelm Rath .

Heute abend 8 Uhr

Singstunde
im Lokal .

Der Vorstand .

Wildbad .

ZmngS'Mstetzemg.
Am Donnerstag , den 8 . Ja¬

nuar 1925 , vormitt . 10 Uhr,
kommen im Pfandlokal fol¬
gende Gegenstände zur Ver¬
steigerung :

8 verschied , große u . kleine
Wandbilder , 1 Goldrahme ,
4 Dosen, 1 Leuchter, ein
Werk (10 Bände „Volks-
gesundh ) , IPHotoapparat ,
1 Korbsessel , 16 Galalith -
ringe und 43 Stück runde
Holzdosen, bemalt mit An¬
sicht von Wildbad .

GerMsvollzieherstelleWMad .
1-2 W(?e Zimmer

für dauernd gegen hohe
Miete in guter Lage für so¬
fort gesucht.

Zuschriften unter B 4 an
die Tagblatt -Geschäftsstelle.

IMdöWsel
mit Vorhängeschloß

verloren gegangen .
Abzugeben im Elektr .-Werk .

WWImFahrhch
Tapeziergeschäft

empfiehlt sein Lager in

Chaiselongue
Diwan

Matratzen
Clubmöbel
Ssfakissen
Vorhänge

Chaiselongue-
Decken

Bettvorlagen
Tischdecken

Ausführung sämtl . Arbeiten
prompt , bei solid. Berechnung .

MetsIIbetten
ätsblmsti -slren , llinäerbetten.

Oii- . sn private. llslsl . 44 L frei.
MeumöbvllsbM 8VÜL . Ibür .
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